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Phot. E. Gyger, Adelboden

gleitet fie 3111 ^rogeffion, läßt
bie roten unb bie biauen

Jahnen toirfen, hinter benen

dtinber, Scanner unb ffrauen,
toorunter atte SMtterdjen,
auf ifelfenbe Sinne geftüßt,
betenb einherfdfreiten. 3d)
glaube, ber am ©orfpiaß an-
gebrachte Sinfdftag, ber bie

„ffremben" barauff)intocift,
bie (Sitten unb ©ebräudfe ber

©inheimifdjen 31t ehren, ift
überftüffig, benn bad 33ilb, jbad

fid) ba gibt, rührt an bie ©hr-
furcht bed grôfjten ©pôtterd.

©rächen ift nicht ber Slud-

gangdpunft für üdftiggeffenbe
hodftouren. Stießt enbentoot-

ienbe 2Iüdfiugdmögiid)feiten
bilben fid) burd) bie SDätber

aud Gärdfen, ffoifren unb SIrPen. Qtoifdjen ißr
©run ftrahtt bie SBeißhorngruppe in ben biauen

himmei, toetter oben, bon ber hannig-Sïtp aud

gefeifen, auf bie (Spille bed SRatterifornd beutenb

unb mit ihm 311 ben SSerner Kollegen hinüber-
grüßenb. Stad) ber Slip führt ber ißfab fort 3U

einem Meinen freien ißiaß, bem „^arabiedti".
Süd toerbe ed bon einer befonberd fcffüßenben

hanb behütet, toiegt ed einen fern allen SBeit-

gefchehend. SBeißmied unb fftetfdyijorn träumen
im einigen ©djneemantei in bie Unenbtidffeit
ßinein —• toad bermag ein f)ahrhunbert baran 311

rüttein!

©ntiang ben berühmten Söafferteitungen bed

SDaiiid — in mühfeüger Strbeit burd) bie Sßät-
ber unb SBiefen ge3ogen — laben Sßege ein;
hüben unb brüben fdfmüden fie fidj mit unüber-
fehbaren ©teinrofenftauben. 3I)re SBiütejeit ift
nun borbei; neibtod haben fie prallen heibet-
unb ißreifetbeeren ben SSorrang übergeben. Unb

fo toartet in ailen Südftungen neued Sßunber auf

Grächensee mit Weißhornkette
Nr. 1217 BEB. 3.10. 39.

feine ©ntbedung. — 23on einer foicßen SBanbe-

rung heimfehrenb, gefeilt fid), toiber bie fonft feljr
berfdfioffene Slrt ber Geute, ein echter @räd)ener

3U und. ©r erzählt und bon feinem einfachen
.Geben, feiner Strbeit, feiner ffamiüe. 23ei einer

ettoad fteüen ©teile bemeri't er gütig, id) foüe

„nicht 3U haffig fommen", unb id) muß midj be-

lehren ïaffen, baß ber Siudbrud „haffig" nidftd
mit bem unferer Siuffaffung 3U tun hat, fonbern
fobiei tote „fd)neü" haißan toiii. — Stad) 3toei

ïagen begegnen toir ihm toieber unb erfahren,
baß juft um bie -Seit, ba er mit und getoanbert,
in feinem häufe ein neuer ©rbenbütger ange-
fommen fei. £Me ffrau feines ©oßned hat ihn 3ur
SBeit gebradft — ohne htinif unb arsttiihe hüfe
— felbftberftänbüd), ihrer ißftidjt gehordfenb,
tote alle Einher hiat oben geboren toerben. ©tili
unb fdjüdjt pf(an3t fich bied Geben fort, tapfer
fügt jebed fid) in fein ©ebot — und haftenbe ba-
bei toeit 3urücfiaffenb.

ffe #ußer.
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gleitet sie Zur Prozession, läßt
die roten und die blauen

Fahnen wirken, hinter denen

Kinder, Männer und Frauen,
worunter alte Mütterchen,
auf helfende Arme gestützt,
betend einherschreiten. Ich
glaube, der am Dorfplatz an-
gebrachte Anschlag, der die

„Fremden" daraufhinweist,
die Sitten und Gebräuche der

Einheimischen zu ehren, ist

überflüssig, denn das Bild, has
sich da gibt, rührt an die Ehr-
furcht des größten Spötters.

Grächen ist nicht der Aus-
gangspunkt für richtiggehende

Hochtouren. Nicht endenwol-
lende Ausflugsmöglichkeiten
bilden sich durch die Wälder
aus Lärchen, Föhren und Arven. Zwischen ihr
Grün strahlt die Weißhorngruppe in den blauen

Himmel, weiter oben, von der Hannig-Alp aus

gesehen, auf die Spitze des Matterhorns deutend

und mit ihm zu den Berner Kollegen hinüber-
grüßend. Nach der Alp führt der Pfad fort zu

einem kleinen freien Platz, dem „Paradiesli".
Als werde es von einer besonders schützenden

Hand behütet, wiegt es einen fern allen Welt-
geschehens. Weißmies und Fletschhorn träumen
im ewigen Schneemantel in die Unendlichkeit

hinein —- was vermag ein Jahrhundert daran zu
rütteln!

Entlang den berühmten Wasserleitungen des

Wallis — in mühseliger Arbeit durch die Wäl-
der und Wiesen gezogen — laden Wege ein)
hüben und drüben schmücken sie sich mit unüber-
sehbaren Steinrosenstauden. Ihre Blütezeit ist

nun vorbei) neidlos haben sie prallen Heidel-
und Preiselbeeren den Vorrang übergeben. Und

so wartet in allen Richtungen neues Wunder auf

Orsckensee mit V^eibliornkette
Ni, 1217 LKL. 3. 10. 30.

seine Entdeckung. — Von einer solchen Wände-

rung heimkehrend, gesellt sich, Wider die sonst sehr

verschlossene Art der Leute, ein echter Grächener

zu uns. Er erzählt uns von seinem einfachen

Leben, seiner Arbeit, seiner Familie. Bei einer

etwas steilen Stelle bemerkt er gütig, ich solle

„nicht zu hässig kommen", und ich muß mich be-

lehren lassen, daß der Ausdruck „hässig" nichts
mit dem unserer Auffassung zu tun hat, sondern

soviel wie „schnell" heißen will. — Nach zwei

Tagen begegnen wir ihm wieder und erfahren,
daß just um die Zeit, da er mit uns gewandert,
in seinem Hause ein neuer Erdenbürger ange-
kommen sei. Die Frau seines Sohnes hat ihn zur
Welt gebracht — ohne Klinik und ärztliche Hilfe
— selbstverständlich, ihrer Pflicht gehorchend,
wie alle Kinder hier oben geboren werden. Still
und schlicht pflanzt sich dies Leben fort, tapfer
fügt jedes sich in sein Gebot — uns Hastende da-
bei weit zurücklassend.

Else Huber.
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